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ten. Dıie Pflege der einheimiıschen Sprachen, dıe Förderung e1N- gemeınen Patronın der Miıssıonen ernannt wurde. Laßt uns nach
heimıscher Institutionen, dıe ethnographischen und ethnologı- ihrem Beispiel immer tieter 1in das Evangelium der Liebe und der
schen Forschungen sınd eın großartiges und bleibendes Erlösung eindringen. alst uns nach ıhrem Beispiel die tiefe Ver-
Zeugnis der mıssıonarıschen Tätigkeıt. Vor allem rachte der ehrung der FEucharıstie pflegen und uns mıt dem Leib und dem
Miıssıonar dıe christliche Offenbarung, die Verkündigung der Blut des Herrn stärken. Und denken WIr daran, dafß WIr durch
Frohbotschatt die Armen (vgl /622)% die Gewißheıt, da{fß NseITe Standhaftigkeit und Ausdauer 1e] tür die Evangelisierung
der Gott Nserer Ahnen uns 1e]1 naher 1St;, als WIr vermutfetfen und für das geistige Wohl gewınnen können.

Wır halten 1n unNnNserIen angolanıschen Händen das Erbe, das Eın besonderes Wort möchten WIr noch diejenıgen rıchten,
WIr VO  — Christus bekommen haben, der ıIn die Welt kam, dıe 1n der Evangelısıerung tätıg sind, die NSCIC eNgStIEN Mıtarbei-
für die Wahrheıt Zeugnis abzulegen, retten, nıcht ter ın uUuNseTICIN Hırtenamt sınd. Auf euch, Diözesanpriester und
verdammen, dıenen, nıcht edient werden (vgl Popu- Ordensleute, allt ebenso WI1E aut uns 1n der gegenwärtigen
lorum Progressıio, Nr 13), ‚‚das Geheimnıis, das jahrhunderte- Stunde die schwerste Verantwortung. Lebt uer Priestertum
lang verborgen war  66 (vgl Eph 3,4—-5), das Geheimnıis des möglichst unvertfälscht und voller Freude, denn adurch werdet
wahren Glücks. Jeder 1sSt VO  s dem Plan der gottlosen Erzıe- ıhr lebendige Vorbilder der Treue Christus und seıner Kır-
hung der Jugendlichen und Kınder edroht,; durch dıe gewalt- che se1InN. Erinnert uch daran, da{fß ıhr eruten worden seid,
Sallle Durchsetzung der materı1alıstiıschen Ansıcht über die Welt, das Wort (sottes verkünden, das Volk (Jottes VeI-

den Menschen und die Gesellschaft; durch dıe unverschämte sammeln, mi1t den Sakramenten nähren, autf den
Wegnahme der sozıalen Kommunikationsmuttel. Aber, geliebte Weg des Heils führen, ın der Einheit untereinander und
Diıözesanen! Was bedeutet etzten Endes Christus für uns 1m Ge- ın Verbindung mi1t Christus halten (vgl Evangelıi Nuntiandı,
wıssen und aut gesellschaftlicher Ebene? (vgl Hiırtenbriet VO Nr 68) Achtet in besonderer Weiıse autf die Jugend, auf NSCeIC

Wır möchten einmal mehr die Notwendigkeıt beto- Seminarısten, aut die Heranbildungu Katechisten und eifri-
NCMN, die tür alle Chrıisten gilt, über dıe Bedeutung und den Um- per Anımatoren. Gegenwart und Zukuntft der Kırche in Angola
fang ıhres Glaubens 1n eıner Atmosphäre der Demut und des hängen ın hohem aße VO  - Wirken und Leben 1b
Vertrauens nachzudenken, die tüur das Wachsen dessen günstig Wır können nıcht umhın, uch eın pPaar Worte alle Ordens-
1St, VO  ; dem u1N$s der Apostel spricht, uns hinzuführen ZuUr leute und Ordensschwestern richten, dıe 1in iıhrem gottgeweıh-
‚„„Fülle jener Frucht der Gerechtigkeıt, dıe durch Jesus Christus ten Leben eın privilegiertes Miıttel ZuUuUr Evangelısıierung haben, MmMıi1ıt
kommt ZUE Herrlichkeit und ZU Lob (sottes‘‘ (vgl Phıiıl 18 11) dessen Hılte S1€e ıhrem Apostolat ine Orıiginalıtät und ine eıgene
Lafßrt uUunNs mutig unseren Glauben Christus, den Erlöser und Form verleihen und sıch 1ne Bewunderung erwerben, welche
Befreier, verteidigen; achtet darauf, dafß uUuI«c Kınder Religions- dıe Herzen tür den Herrn öffnet und Antwort g1bt auf den Hun-
unterricht bekommen ;: org tür die Heılıgkeit der Famılıe; gCI nach dem Absoluten Gottes und auf den Ruft nach Heılıgkeit
pflegt den Brauch des gemeinsamen Gebetes „ Wo wel oder (vgl Evangelıi Nuntiandı,
mehr VO  3 uch in meınem Namen versammelt sınd, bın ich mıtten Es oıbt keinen Grund ZuUur Niıedergeschlagenheıt; davon soll-

ihnen‘‘, versichert uns Christus. Lafßt uns alle daran den- ten alle Miıtarbeıiıter be1 der Evangelısierung durchdrungen se1ın.
ken, dafß die Evangelisierung nıcht vollendet ISt; WEn s1e nıcht Und dazu zaählen WIr uch Nserec opterbereiten Katechisten, -
dıe ınnıge Verknüpfung VO  ; Evangelıtum und konkretem, PCI- sere christlichen Famılien, MS ETE Jugendorganısationen, dıe Le-
sönliıchem und öttentlichem Leben der Menschen berücksichtigt 2100 Marıens und die übrigen katholischen Organısationen. Wır
(vgl Evangelıi Nuntıiandı, Nr 29) sınd alle aufgerufen, Sauerte1g und Licht seın bei dem gewaltı-

SCH Werk der „Erschaffung des Menschen‘‘, be1 der Er-41 Lafst uns mıiıt unbegrenzter Hoffnung beten und arbeıiten, 1n
der testen Zuversicht, dafß dıe Kırche, geleitet VOoO Heılıgen Geıst, richtung ‚„„der besseren elt  CC die WIr MI1t unseren Watten der
imstande ISt, alle Schwierigkeıiten überwinden. Laft uNnsSs durch Liebe und des Friedens und nıcht mıt Hads, Rache und Bürger-
die Fürsprache der Theresıia VO Kınde Jesu, der demütigen krieg vollbringen sollen. Wo der Hafß herrscht, oll der Christ
Karmelıterin VO Lisıeux, beten, die VOI N  u Jahren ZA0T Ale dıe Liebe eingießen.

Diskussion

Zum an der GrundWerte-Auseinandersetzung
Fine Stellungnahme aus sSOzialdemokratischer IC

Die Grundwerte-Auseinandersetzung findet hre Fortset- rich-Ebert-Stiftung In Bonn-Bad Godesberg. Rapp ıst
ZUNHS nıcht NUNY ın den Kırchen un zayıschen Kırchen un stellvertretender Vorsitzender der SPD-Grundwerte-
Parteıen, sondern ınnerhalb der Parteıen selbst. ber den Kommuissıon un auch Mitglıed eineYr Kontaktgruppe
Stand dıeser Diskussion referierte der wurttembergıische Grundwerte zwyıschen SPD un hatholischer Kırche. Als
S$PD-Bundestagsabgeordnete Heınz KRapp W der Fried- Außerung eiINeSs quteipolitikers DOY einem parteipoliti-
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schen Forum sınd dıe Auslei/omnéen naturgemäfs beson- dialektisch un! historisch-materialıstischer Herkunft un!
ers ım Hinblick auf dıe Posıtion anderer politischer Par- Weltanschauung unverbunden weıte Passagen, ın denen
teıen parteıilich. Dıie Ausführungen VOoN Rapp scheinen UNS bürgerrechtliche Prinzıpien, insbesondere der Grundwert
aber nıcht NUuYT ıhres hohen Informationsranges VDO  & der tür alle gleichen Freıiheıt, nıcht klassengebunden, nıcht
besonderem Interesse. ıe verdienen gerade ıhres eınem deterministischen Menschenbild und Geschichts-
Grundsatzcharakters Beachtung. Wır stellen S$Ze deswegen verständnıs verhaftet, sondern als Axıome, als

ZUuUYT Dıiskussion. Prinzıpien, eingeführt un! postuliert werden. Ethisch be-
gründete Programmsatze traten bald hınzu. Vollends die
Praxıs der Parteı W AaTr Ja ohl werte-orlentiert, jeden-eiche un  ı19n omm der nternen talls aum Je als bloßer Vollzug hıstorischer Notwendig-

Verständigung der Parteien auf rund- eıt konzıpiert.
werte zu? Identitat und Integration Es 1St nıcht meınes Ämtes, 1er die Programmgeschichte

der SPD nachzuzeichnen die 7zusammentassende est-
Der Begınn der Neueren Diskussion über Grundwerte ın stellung jedoch wırd kaum bestreıten se1ın, da{fß die allzu
Staat un Gesellschaft äßt sıch, SOWeIlt CS sıch dabe:i lange durchgehaltene hrogrammatısche Unentschieden-
programmatische Bemühungen der demokratischen Par- heit zayıschen naturalıistischem un ethıschem Sozialıs-
teıen handelt, ziemlıch Nn  u angeben. Auft ıhrem Parte1- musverständnıs miıt den Schwächen und Mißertol-
tag 97% in Hannover hat sıch die SPD den Auftrag BCHC- gCn tun at, die der SPD 1mM Laufe der Jahrzehnte Ja
ben, „dıe Grundwerte des Godesberger Programms wahrlich nıcht CrSpart geblieben sınd.

Freiheıt, Gerechtigkeit un! Soliıdarıtät 1mM Hınblick auf Dazu gehörten auch dıe Ertahrungen des Z/weıten Welt-
dıe se1t 1959 LICU in Erscheinung getretenen Probleme, kriegs. Neukantıianıische un! christlicher Soz1ialethik VCI-

Konflıikte, Herrschaftsverhältnisse, Verhaltensweisen un! pflichtete Denkansätze uhrten auch programmatısch ZurF

Werthaltungen präzısıeren un! konkretisieren“‘. Abkehr VO naturalıiıstischem Sozialismus-Verständnis;:
Damıt in besonderer Weıse beauftragt wurde eıne ‚,Kom- hegelıanısche Ansätze auch VO links her nıcht mehr
mıssıon Grundwerte‘“‘, die eıne der 1% Kommıissıonen gefragt. Kurt Schumacher hatte dazu schon Im Jahre 946
beim Parteivorstand der SPD ISt die Weıchen gestellt, WEn SE’ Ian könne Sozıalıist
Es mufß mıiıt diesem Jahr 1973 Zusammenbruch des Welt- un! Demokrat seın sowohl VO  a den Methoden der ökono-
wäahrungssystems, Ölpreiskrise, andere Stichwörter mischen Analyse als auch VO  S den Erkenntnissen ratıona-
können och geliefert werden seıne besondere Be- ler Philosophie her oder au ethischen Gründen oder 4aUuS

wandtnıs haben, WenNnn Zur gleichen eıt auch die C  CS dem Geıist der Bergpredigt. Und noch ın der gleichen ede
den BeschluffÖß taßte, eın Grundsatzprogramm C1I- aus dem Jahr 946 knüpfte Schumacher die Irıas der
arbeıten un dabe!: die Grundwerte der Freıiheıt, der Soli- Französıschen Revolution Freıheıt, Gleichheıit, Brüder-
darıtät un: der Gerechtigkeit (ın dieser Reihenfolge) in iıchkeit A als Sl den Versuch machte, den demokratiı-
den Mittelpunkt stellen un! ın konkrete politische Ma- schen Soz1ialısmus als eın System sıttlıcher Forderungen
ximen un:! Postulate hıneın enttalten. begründen.

In anderem Sprachgewand bıldet diese TIrıas denFür die CDU W ar das NCU, War das eın TOSFamINa-
tischer Ansatz:;: für die Sozialdemokraten hingegen 1St dıe Grundwerte-Katalog des Godesberger Programms; da{ß
Verständigung — diese als Prozefß verstanden auf Grund- auch die C  S dabe!: ISt; sıch autf diese TIrıas verständi-

selit dem Godesberger Programm 4AUS dem Jahre 1959 SCH, habe ıch erwähnt. In der Vertestigung der Irıas
konstitutiv. Freiheıit, Gerechtigkeıit un:! Solidarıtät sınd, eiınem fertigen, abgeschlossenen Wertesystem könnten

heißt da, Grundwerte sozlalıstischen Wollens, un! Getahren lıegen, auf dıe och einzugehen se1ın wird. So
weıter wiırd DESARL, da{ß sıch Aaus der Entscheidung für diıese bekennt sıch Ja das Godesberger Programm ausdrücklich
Grundwerte Grundforderungen ergeben, VO denen das un:! wesenhaftt ZUuU Grundgesetz der Bundesrepublık
Friedenspostulat, die Forderung ach Demokratıie als all- Deutschland, das VO  — der dem Staat UN der Gesellschaft
gemeıner Staats- un:! Lebensordnung, das Prinzıp der vorgegebenen Personwaurde ausgeht, S1e Z reh- un!

Angelpunkt allen polıtıschen Bemühens erhebt un! VOMachtverteilung un! der Machtkontrolle, Chancen-
gleichheit un Kulturstaatlichkeit besonders hervorgeho- daher Grundrechte statulert: Iso wiırd beispielsweıse
ben sınd. schon das Verhältnis VO  - Grundwerten un Grundrechten
Dıie 1mM Godesberger Programm der SPLI) VO  - 1959 getrof- zueinander un! iıhr gemeinsamer ezug ZAHE Menschen-
fene un:! die 1im Entwurt des CDU-Grundsatzprogramms wurde sorgfältiger Erhellung bedürten, WENN CS da nıcht

prungen un: Brüchen kommen soll Worauft CS mI1rVO 976 vorbereıtete Entscheidung, in der Verständigung
auf Grundwerte die Identität der Parte:ı stiften, 1St tür dieser Stelle ankommt ISE: deutlich machen, da{fß die
beide Parteıen VO  — außerordentlıicher, wenngleıch _- Identitätsstiitung der SPD des Godesberger Programms
schiedlich gerichteter Tragweıte SCWCESCHH. durch die Verständigung auf Grundwerte zunächst eiınmal
Was die SPDI) anbelangt, hat CS gewiß auch schon VOT die Funktion hatte, naturalıstische un! determinıstische,

VO  m} der freien Verantwortlichkeit des Menschen abse-Godesberg grundwertorientierte Programmsatze SCHEC-
ben; selbst 1M Erturter Programm VO 1891 tinden sıch hende totale undamıt letztlich totalıtäre Soz1alısmustheo-
neben dem damals allerdings och dominiıerenden Ansatz rıen AauSZUBICNZCN. Soz1ialısmus 1St eıne dauernde Aufgabe,
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246 Diékussion
heißt es 1mM Godesberger Programrri, 1St also nıcht eLiwa Es kommt Ja nıcht VO ungefähr, dafß CD  S un! CSU sıch
wissenschattlich erkennbares Endzıel der Geschichte, ‚Unıion‘““ NECNNECNM, W as mehr Absage das pluralistische
nıcht Vehikel eınes eigengesetzlıch ablaufenden Prozesses, Parteiverständnıis der Mehrparteiendemokratie ZzuUuU Aus-
1St vielmehr ın sıttlıcher Verantwortung vollzıiehender druck bringt, als vielen CDU-Mitgliedern recht seın annn
Appell, komparativisch, das heifßt nıcht absolut un! damıt Es schwingt da „„Volksgemeinschaft“‘ mıt 1M Begriff der
totalıtär, für ımmer mehr Menschen mehr Freıiheıt, mehr „„Union‘“‘, un:! WeTl! mal ın kleinen süuddeutschen Gemeın-
Gerechtigkeıit, mehr Solidarıtät erkämpten un! dabe! den miıt erdrückenden Unıjons-Mehrheiten mıiıterlebt hat,
nıcht A4US dem Auge verlieren, dafß ımmer wıeder NeueEe W1e€e Andersdenkende isohert un: A4aUuS den gesellschattli-
Herausforderungen MNEUC Antworten ertordern und dafß chen Bezugen hınausdistanziert werden, weılß, die
Politik WwW1e€e jedes menschliche Tun ehlbar un! kor- Rede ISst; besten Gewissens geschieht dies, schliefßt sıch
rekturbedüritig bleıbt, W aS herauszuarbeıten besonders doch, wer’s nıcht mıt der Union hält, selbst AUS der (se--
die AÄAutoren des Orientierungsrahmens 85 sıch haben meınschaft Aaus. ber Wr nıcht auch die Kampfparole der
gelegen seın lassen. Die Abkehr VO ‚„„Endzıel der (e- Unıion 1mM etzten Bundestagswahlkampf der Versuch, die
schichte‘“‘, auch VO der Festlegung auf eıne bestimmte eiıne Hälfte der Natıon aus dem gemeınsamen Vertas-
Methode, W ar nıcht CLWA, Ww1e€e manche polemisıeren, der sungszusammenhang hınauszustofßen? Denkt iINnan al-
Preiıs der Regierungsfähigkeit der Parteı: s1ie WwWar vielmehr ledem och hınzu, daß viele Jahre lang jedenfalls 1m Be-

reich der eınen Kontession eıne teıls selbst, teıls VO  —der Lohn ihrer Lernfähigkeit, der sıch die Regierungsfä—hıgkeıit verdankt. anderen besorgte C-Monopolisierung wirksam WAarl, erd
Ob dieser zunächst eher abgrenzenden Funktion der 1N- klar, welch großen Fortschritt CS tür dıe Funktionstähig-
ternen Verständigung des demokratischen Soz1alısmus auf keit uNnserIrer! Demokratie bedeuten könnte, wenn die
Grundwerte Hinwendung eınem nıcht relatıviıer- CDU: Grundwerten orıentiert, wirklich eıner Pro-
baren Prinzıpien oOrlentlierten Soz1alısmus 1St die ınhalt- grammparteı ohne Volksgemeinschattsattitude un ohne
lıche Bestimmung der Grundwerte der Freıiheıt, der (Ge- C-Monopolisierung würde. Ich erhotte mır VO  > iıhrer Pro-
rechtigkeıt, der Solıdarıtät un die Bestimmung des grammarbeıt die klare un! ehrenwerte Aussage der CGDU,
Verhältnisses der Grundwerte zueinander Iraglos Zzu ur7z die konservatıve Parteı uNnseres Landes se1n, die sıch
gekommen. Der eben erwähnte Orientierungsrahmen 55 1mM Wettbewerb weıß mıt anders motıvıerten, auf dem Bo-
aus dem Jahre 1975 hat ın seinem Grundwerteteil Maßge- den des gleichen Grundgesetzes mıiıt dem gleichen Recht
bendes ZuUuUr Vertieftung des Grundwerteverständnisses die Macht ringenden Parteıen. Von eınem solchen all-
nachgetragen. Nun genugt selbstverständlich auch dies seıtigen Durchbruch pluralıstischem Parte1- un!: Par-
nıcht: die Grundwerte des demokratischen Soz1ialismus telenverständnıs dürfte iINan sıch auch versprechen, da{fß
hängen Ja nıcht ırgendeinem abstrakten Wertehimmel; dann der Wettbewerb 7zwıschen den Parteıen wieder PTO-
S$1e sınd 1mM Aufzeigen VO Grundwerte-Deftiziten krı- duktiv werden könnte.
tisches Potential, sınd Ma{(stab un! Rıchtungsweıiser für
polıtisches Handeln VOT der jeweıls konkret gestellten Die Verständigung auf Grundwerte ZUuYT Identitätsstiftung
Aufgabe. uch ın dieser Beziehung, 1M Blick auf das Er- der Parteı:en relatıviert diıese somıt auf das als plural VeCI-

tordernıis, die Grundwerte implementieren un! standene (GGanze VO  ; Gesellschaftft un! Staat hın, hat dar-
terlalısıeren, kommt dem Orıientierungsrahmen 85 der über hınaus 1aber auch die Z7zweıte wichtige Funktion, dıe
Rang einer ergänzenden Programmschrift innerparteiliche Pluralıität der Letztbegründung e1I-

Noch wenıger als CS meıne Aufgabe seın konnte, die Pro- möglıchen. Polıitik 1mM demokratisch allein vollziehbaren
grammgeschichte der SPD auszubreıten, kann N meıne Sınne bewegt sıch 1mM Vorletzten: es kennzeichnet totalı-
Aufgabe seın, 1es ın bezug autf dıe CDU iu  3 Ich> tare Parteıen, dafß S1e letzte Wahrheıten verkünden, durch-
da{flß der Grundwerte-Ansatz 1M vorliegenden Programm- setizen un! iın die Köpfe der Menschen einbläuen wollen.
entwurt au dem Jahre 1976 eın Novum iın der Pro- Der demokratische Sozıalısmus, heißt CS 1m Godesberger
ogrammgeschichte der CDU sel. Iso wırd INnan Iragen Programm, wurzle in christlicher Ethik, 1m Humanısmus
haben, welche Funktion das hat246  t)iékussion  heißt es im Godesberger Programm, ist also nicht etwa  Es kommt ja nicht von ungefähr, daß CDU und CSU sich  wissenschaftlich erkennbares Endziel der Geschichte,  ‚Union““ nennen, was mehr Absage an das pluralistische  nicht Vehikel'eines eigengesetzlich ablaufenden Prozesses,  Parteiverständnis der Mehrparteiendemokratie zum Aus-  ist vielmehr in sittlicher Verantwortung zu vollziehender  druck bringt, als vielen CDU-Mitgliedern recht sein kann.  Appell, komparativisch, das heißt nicht absolut und damit  Es schwingt da „Volksgemeinschaft‘““ mit im Begriff der  totalitär, für immer mehr Menschen mehr Freiheit, mehr  „Union“, und wer mal in kleinen süddeutschen Gemein-  Gerechtigkeit, mehr Solidarität zu erkämpfen und dabei  den mit erdrückenden Unions-Mehrheiten miterlebt hat,  nicht aus dem Auge zu verlieren, daß immer wieder neue  wie Andersdenkende isoliert und aus den gesellschaftli-  Herausforderungen neue Antworten erfordern und daß  chen Bezügen hinausdistanziert werden, weiß, wovon die  Politik wie jedes menschliche Tun stets fehlbar und kor-  Rede ist; besten Gewissens geschieht dies, schließt sich  rekturbedürftig bleibt, was herauszuarbeiten besonders  doch, wer’s nicht mit der Union hält, selbst aus der Ge-  die Autoren des Orientierungsrahmens 85 sich haben an-  meinschaft aus. Aber war nicht auch die Kampfparole der  gelegen sein lassen. Die Abkehr vom „Endziel der Ge-  Union im letzten Bundestagswahlkampf der Versuch, die  schichte‘“, auch von der Festlegung auf eine bestimmte  eine Hälfte der Nation aus dem gemeinsamen Verfas-  Methode, war nicht etwa, wie manche polemisieren, der  sungszusammenhang hinauszustoßen? Denkt man zu al-  Preis der Regierungsfähigkeit der Partei; sie war vielmehr  ledem noch hinzu, daß viele Jahre lang jedenfalls im Be-  reich der einen Konfession eine teils selbst, teils von  der Lohn ihrer Lernfähigkeit, der sich die Regierungsfä—  higkeit verdankt.  anderen besorgte C-Monopolisierung wirksam war, wird  Ob dieser zunächst eher abgrenzenden Funktion der in-  klar, welch großen Fortschritt es für die Funktionsfähig-  ternen Verständigung des demokratischen Sozialismus auf  keit unserer Demokratie bedeuten könnte, wenn die  Grundwerte - Hinwendung zu einem an nicht relativier-  CDU, an Grundwerten orientiert, wirklich zu einer Pro-  baren Prinzipien orientierten Sozialismus — ist die inhalt-  grammpartei ohne Volksgemeinschaftsattitude und ohne  liche Bestimmung der Grundwerte der Freiheit, der Ge-  C-Monopolisierung würde. Ich erhoffe mir von ihrer Pro-  rechtigkeit, der Solidarität und die Bestimmung des  grammarbeit die klare und ehrenwerte Aussage der CDU,  Verhältnisses der Grundwerte zueinander fraglos zu kurz  die konservative Partei unseres Landes zu sein, die sich  gekommen. Der eben erwähnte Orzentierungsrahmen 85  ım Wettbewerb weiß mit anders motivierten, auf dem Bo-  aus dem Jahre 1975 hat in seinem Grundwerteteil Maßge-  den des gleichen Grundgesetzes mit dem gleichen Recht  bendes zur Vertiefung des Grundwerteverständnisses  um die Macht ringenden Parteien. Von einem solchen all-  nachgetragen. Nun genügt selbstverständlich auch dies  seitigen Durchbruch zu pluralistischem Partei- und Par-  nicht; die Grundwerte des demokratischen Sozialismus  teienverständnis dürfte man sich auch versprechen, daß  hängen ja nicht an irgendeinem abstrakten Wertehimmel;  dann der Wettbewerb zwischen den Parteien wieder pro-  sie sind - im Aufzeigen von Grundwerte-Defiziten - kri-  duktiv werden könnte.  tisches Potential, sind Maßstab und Richtungsweiser für  politisches Handeln vor der jeweils konkret gestellten  Die Verständigung auf Grundwerte zur Identitätsstiftung  Aufgabe. Auch in dieser Beziehung, ım Blick auf das Er-  der Parteien relativiert diese somit auf das als plural ver-  fordernis, die Grundwerte zu implementieren und zu ma-  standene Ganze von Gesellschaft und Staat hin, hat dar-  terialisieren, kommt dem Orientierungsrahmen 85 der  über hinaus aber auch die zweite wichtige Funktion, die  Rang einer ergänzenden Programmschrift zu.  innerparteiliche Pluralität der Letztbegründung zu er-  Noch weniger als es meine Aufgabe sein konnte, die Pro-  möglichen. Politik im demokratisch allein vollziehbaren  grammgeschichte der SPD auszubreiten, kann es meine  Sinne bewegt sich ım Vorletzten; es kennzeichnet totali-  Aufgabe sein, dies in bezug auf die CDU zu tun. Ich sagte,  täre Parteien, daß sie letzte Wahrheiten verkünden, durch-  daß der Grundwerte-Ansatz im vorliegenden Programm-  setzen und in die Köpfe der Menschen einbläuen wollen.  entwurf aus dem Jahre 1976 ein Novum in der Pro-  Der demokratische Sozialismus, heißt es im Godesberger  grammgeschichte der CDU sei. Also wird man zu fragen  Programm, wurzle in christlicher Ethik, im Humanismus  haben, welche Funktion das hat ...  und in der klassischen Philosophie; nicht aus Gleichgül-  Es ist nicht allzu lange her, daß man aus der CDU zu hören  tigkeit oder Verständnislosigkeit gegenüber Weltanschau-  bekam, als die Partei des hohen C habe man Programm-  ungen oder religiösen Wahrheiten verzichte er darauf,  arbeit eigentlich gar nicht nötig; man habe ja die aus dem  selbst Weltanschauung sein zu wollen, sondern aus:der  christlichen Menschenbild folgende Sozialethik oder gar  Achtung vor der Glaubensentscheidung und den weltan-  die Sicherheit einer religiös fundierten Naturrechtslehre,  schaulichen Bindungen ‚der Menschen, über deren Inhalt  da könne also gar nichts passieren. Das ewige Programm-  weder der Staat noch eine Partei befinden könne. Die SPD  gerangel der SPD sei demgegenüber geradezu Ausdruck  bezeichnet sich als die Partei der Freiheit des Geistes, als  des Defizits an gemeinsam erkannter und gelebter Letzt-  eine Gemeinschaft von Menschen, die aus verschiedenen  begründung.  Glaubens- und Denkrichtungen kommen und deren  Sollte es.die Absicht der CDU sein, durch ihre Verständi-  Übereinstimmung auf gemeinsamen, wenngleich u.U.  gung auf Grundwerte von dieser /deologie des Nichtbe-  unterschiedlich begründeten sittlichen Grundwerten und  darfs an Programmatik wegzukommen, so würde ich dies  politischen Zielen beruht. Sie verpflichtet niemanden auf  für einen großen Gewinn unserer Demokratie erachten.  eine bestimmte Weltanschauung, auf ein inhaltlich vollun:! iın der klassiıschen Philosophie; nıcht aus Gleichgül-
Es 1ST nıcht allzu Jlange her, dafß INan aus der CD  S hören tigkeit der Verständnislosigkeit gegenüber Weltanschau-
bekam, als die Parte1ı des hohen habe INnan Programm- oder relig1ösen Wahrheiten verzichte CT darauf,;
arbeit eigentlich al nıcht nöt1g; 1119  —; habe Ja die Aaus dem selbst Weltanschauung seın wollen, sondern A4AUS er
christlichen Menschenbild folgende Sozialethik oder Sal Achtung VOT der Glaubensentscheidung un! den weltan-
dıe Sıcherheıit eıner relıg1ös tundierten Naturrechtslehre, schaulichen Bındungen ‚der Menschen, ber deren Inhalt
da könne also ga nıchts passıeren. Das ewıge Programm- weder der Staat och eıne Parte1ı befinden könne. Dıie SPD
gerangel] der SPD sel1l demgegenüber geradezu Ausdruck bezeichnet sıch als die Parteı der Freıiheıit des Geıistes, als
des Defizits gemeiınsam erkannter un gelebter Letzt- eiıne Gemeinschaft VO  i Menschen, dıe aus verschiedenen
begründung. Glaubens- un!: Denkrichtungen kommen und deren
Sollte CS die Absıcht der CDU se1ın, durch iıhre Verständıi- Übereinstimmung auf gemeınsamen, wenngleich un
SunNng aut Grundwerte VO  — dıeser Ideologie des Niıchtbe- unterschiedlich begründeten sıttlıchen Grundwerten un!
darfs Programmatiık wegzukommen, wurde iıch dies polıtischen Zielen beruht. Sıe verpflichtet nıemanden aut
tür eınen großen Gewıinn unserer Demokratie erachten. eıne bestimmte Weltanschauung, auf eın inhaltlıch voll
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ausgefaltetes Menschenbild, un S1e versteht diesen sehr deshalb nıcht die ede se1ın, weıl Man, W 455 anderer Stelle
bewulfsten Verzicht nıcht etwa als Ausdruck eınes bedau- gEeSaAQL 1STt un! W 24sSs demokratischem Parteiverständnıis ent-
erlichen Unvermögens, sondern als Ausdruck der Ach- spricht, auch für dıe Miıtarbeıt VO Nıchtchristen, ohl
Lung VOT der Wuürde des Menschen, dessen letzte Bındung gal VO  3 Atheısten otten seın 11 Wıe l die CD  S® 4aus

nıcht dem Majorisierungsprozeiß Vehikel des parlamen- diesem Dılemma herauskommen? Dıie Ausdünnung des
tarısch-demokratischen Vollzugs unterworten werden Begriffs der christlıchen Verantwortung, mıt der s1e sıch
kann. Die Grundwerte moögen VO einzelnen naturrecht- offenbarbehelfen wiıll; sollten die Christen der CD  S kei-
iıch begründet werden christlich tfundiertes oder säku- nestalls durchgehen lassen: Man annn nıcht christliche
larisiertes Naturrecht der einzelne INa seinen Zugang Parte1 un! zugleich tur dıe Mıtarbeıt VO Nıchtchristen

den Grundwerten ber Philosophıen des Rationalıs- otftfen se1ın wollen. och vertehlt also der Programment-
INUS, über materıale Wertethiken unterschiedlicher Her- wurt der CD  e die Erfüllung der Aufgabe, durch Verstän-
leitung, ber ormale Ethiken der über solche gefunden dıgung auf Grundwerte die ınnerparteiliche Pluralıität der
haben, die, WwW1e€e der Konstruktivismus, lediglich Aussagen Letztbegründung ermögliıchen un sıchern®  Diskussion  247  ausgefaltetes Menschenbild, und sie versteht diesen sehr  deshalb nicht die Rede sein, weil man, was an anderer Stelle  bewußten Verzicht nicht etwa als Ausdruck eines bedau-  gesagt ist und was demokratischem Parteiverständnis ent-  erlichen Unvermögens, sondern als Ausdruck der Ach-  spricht, auch für die Mitarbeit von Nichtchristen, wohl  tung vor der Würde des Menschen, dessen letzte Bindung  gar von Atheisten offen sein will. Wie will die CDU aus  nicht dem Majorisierungsprozeß — Vehikel des parlamen-  diesem Dilemma herauskommen? Die Ausdünnung des  tarisch-demokratischen Vollzugs - unterworfen werden  Begriffs der christlichen Verantwortung, mit der sie sich  kann. Die Grundwerte mögen vom einzelnen naturrecht-  offenbar behelfen will, sollten die Christen der CDU kei-  lich begründet werden — christlich fundiertes oder säku-  nesfalls durchgehen lassen: Man kann nicht christliche  larisiertes Naturrecht —; der einzelne mag seinen Zugang  Partei und zugleich für die Mitarbeit von Nichtchristen  zu den Grundwerten über Philosophien des Rationalis-  offen sein wollen. Noch verfehlt also der Programment-  mus, über materiale Wertethiken unterschiedlicher Her-  wurf der CDU die Erfüllung der Aufgabe, durch Verstän-  leitung, über formale Ethiken oder über 'solche gefunden  digung auf Grundwerte die innerparteiliche Pluralität der  haben, die, wie der Konstruktivismus, lediglich Aussagen  Letztbegründung zu ermöglichen und zu sichern ...  über den Prozeß der Konsensfindung treffen; er mag von  dialektischen oder liberal-marxistischen Theorien her-  kommen, die freilich der Bedingung genügen müssen,  2. Die Werte-Trias; terminologische und  nicht deterministisch zu sein und die Relativierung der  kategoriale Probleme  Grundwerte auszuschließen. Das Godesberger Programm  jedenfalls legt Wert darauf, daß jeder für sich selber den  Wer der Festlegung auf und der Selbsfbindung der Par-  Zugang zu den allen gemeinsamen Grundwerten in einer  teien an Grundwerte in bezug auf das Partei- und das Par-  orientierenden Sinnstiftung begründet weiß; zugleich aber  teienverständnis, in bezug auf die plurale Binnenstruktur  erteilt das Programm auch allen eine Absage, die etwa for-  der Parteien und den Parteienpluralismus selbst eine so  derten, die Partei möge die dazu nötige Religion oder den  hohe Bedeutung beimißt, wie ich das getan habe, wird sich  Religionsersatz gleich mitliefern. Dieses wesentlich und  sorgfältig auf die Kritik derjenigen einlassen müssen, die  wesenhaft pluralistische Parteiverständnis, das wir Sozial-  die Frage nach der historischen und der systematischen  demokraten deutlicher und entschiedener als die anderen  Logik eben der Werte-Trias stellen: Was ist gemeint, wenn  demokratische Parteien, nach den Grundwerten ihres  Parteien herausgearbeitet haben, gibt die Partei und ihr  politisches Handeln nicht etwa der Beliebigkeit preis. So-  Wollens gefragt, Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität  wohl die Grundwerte als auch die Grundrechte der Ver-  benennen? Es ist ımmer wieder auch Bundeskanzler Hel-  fassung, die Programmbestandteil sind, grenzen ab und  mut Schmidt gewesen, der — so zum Beispiel im sehr be-  grenzen aus. Wir haben da in der Kommission Grund-  deutsamen Grundwerteteil seiner Hamburger Parteitags-  rede von 1977 - selbstkritisch in die Partei hinein gefragt  werte zum Beispiel eine nicht entschiedene Diskussion  darüber, ob sich aus den Erkenntniselementen zu der  hat, ob nicht die Exklusivität, die Verengung des Werte-  Frage, was man mit den Menschen bei Vermeidung der  verständnisses und des Wertezusammenhangs auf Frei-  Beschädigung ihrer Würde unter keinen Umständen ver-  heit, Gerechtigkeit und Solidarität ideologisierend, d.h.  anstalten darf, nicht doch so etwas wie eine verbindliche  die Wirklichkeit des Seins und des Sollens verkürzend  „Minimalanthropologie‘‘ entwickeln, ein Unmenschlich-  wirken müsse. Grundwert, was meint das eigentlich dem  keit ausschließendes Menschenbild formen ließe ...  Wortsinne nach? Sind Grundwerte in sich selbst ruhende  Ich habe dargelegt, was die interne Verständigung von  Wesenheiten, sind sie Prinzipien, Postulate, Verhaltens-  Parteien auf Grundwerte für das Verständnis der pluralen  weisen, Tugenden? Und wie entsprechen sich Freiheit und  Parteiendemokratie bedeutet: Nur in diesem Sinne ist  Freiheitlichkeit, wie Gerechtigkeit als Zustand und als  Mehrparteiendemokratie als eine Veranstaltung des offe-  Handlungsweise, wie institutionelle zu spontaner Solida-  rität? Mag ihre Verbindlichkeit unterschiedlich begründet  nen und produktiven Wettbewerbs zwischen Parteien  möglich, bei dem sich unterschiedliche politische Lö-  sein - es muß eine allgemeine Antwort auf die Frage geben  sungsansätze und nicht unterschiedliche weltanschauliche  nach dem Verhältnis der Grundwerte des demokratischen  Bekenntnisse widerstreiten. Ich habe sodann am Beispiel  Sozialismus zur Wertordnung des Grundgesetzes, in der  der SPD dargetan, was die Verständigung auf Grundwerte  Menschenwürde, die freie Entfaltung der Persönlichkeit  für den innerparteilichen Pluralismus, für die innerpartei-  und das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit  liche Integration in ihrem Verhältnis zur gesamtparteili-  den höchsten Rang einnehmen. Und sind nicht Wahrheit  chen Identität bedeutet: Nur die Verständigung auf  und Wahrhaftigkeit, Friede und Friedfertigkeit, Gleichheit  Grundwerte ermöglicht einen Pluralismus, der sich auf die  im nämlichen kategorialen Sinn ebenfalls Grundwerte, ist  Identität der Partei hin integrieren läßt.  es nicht die Liebe, ohne die menschenwürdiges Leben  Wie sieht es nun diesbezüglich bei der CDU aus? Da wird  nicht möglich ist — Haß und Gleichgültigkeit sind auch  politisch zerstörerische Fehlhaltungen —, wo und wie ord-  im ersten Satz des Programmentwurfs gesagt, die CDU  orientiere sich an den Grundsätzen christlicher . Verant-  nen sich Mut und Zivilcourage ein?  wortung. Was heißt das? Verantwortung als spezifisch  Zweifellos sind die Grundwerte der Freiheit, der Gerech-  christliche gibt es nur als Verantwortung vor Gott. Davon  tigkeit, der Solidarität irgendwie in einem umfassenderen  allerdings darf nun im Programmentwurf der CDU wohl  Wertezusammenhang zu sehen; will man diesen Zusam-über den Prozefß der Konsensfindung treffen: G: INAaS VO  —

dialektischen der liberal-marxistischen Theorien her-
kommen, die treilich der Bedingung enugen mussen, erte-Trias; terminologische und
nıcht deterministisch seın un dıe Relativierung der kategoriale robieme
Grundwerte auszuschließen. 1)as Godesberger Programm
jedenfalls Jegt Wert darauf, da{fß jeder tür sıch selber den Wer der Festlegung aut un! der Selbsfbindung der Par-
Zugang den allen gemeinsamen Grundwerten in eıner teıen Grundwerte ın bezug auf das Partei- un! das Par-
orientierenden Sinnstiftung begründet weıls: zugleich aber teiıenverständnıs, 1ın bezug auf die plurale Binnenstruktur
erteılt das Programm auch allen eıne Absage, die eLwa tor- der Parteıen un den Parteienpluralismus selbst eıne
derten, die Parte1ı moge die dazu nötıge Religion oder den hohe Bedeutung beimi(t, WI1€e ıch das habe, wiırd sıch
Relıgionsersatz gleich mitlietern. Dieses wesentlich un sorgfältig auft die Kritik derjenıgen einlassen mussen, die
wesenhaft pluralıstische Parteiverständnıis, das WIr Soz1ıal- dıe rage ach der hıstorıschen un! der systematıschen
demokraten deutlicher un! entschiedener als die anderen Logik eben der Werte-Trıas stellen: Was 1St gemeınt, wenn

demokratische Parteıen, nach den Grundwerten ıhresPartejen herausgearbeıtet haben, g1bt die Parteı un! ıhr
polıtisches Handeln nıcht ELWa der Beliebigkeıt preıs. SO- Wollens gefragt, Freiheıit, Gerechtigkeit un! Solıdarıtät
ohl die Grundwerte als auch die Grundrechte der Ver- benennen? Es 1St ımmer wieder auch Bundeskanzler Hel-
fassung, die Programmbestandteil sınd, SICHNZCM 1Ab un: Mut Schmuidt SCWESICH, der ZU Beispiel 1M sehr be-
greENZEN Aus. Wır haben da in der Kommıissıon Grund- eutsamen Grundwerteteil seıner Hamburger Parteitags-

rede VO  — 1977 selbstkritisch ın die Parte1ı hıneın gefragtZ Beispiel eiıne nıcht entschiedene Diskussion
darüber, ob sıch au den Erkenntniselementen der hat, ob nıcht die Exklusivıtät, die Verengung des Werte-
Frage, W as man mıt den Menschen be1 Vermeidung der verständnıiısses un! des Wertezusammenhangs auf rel-
Beschädigung ihrer Würde keinen Umständen VCI- heıt, Gerechtigkeıit un! Solıdarıtät iıdeologisıerend,
anstalten darf, nıcht doch WwW1€e eıne merbindliche dıe Wirklichkeit des Seins un:! des Sollens verkürzend
„Minimalanthropologie‘‘ entwickeln, eın Unmenschlıich- wiıirken musse. Grundwert, Wa meınt das eigentlich dem
keit ausschließendes Menschenbild tormen lıeße®  Diskussion  247  ausgefaltetes Menschenbild, und sie versteht diesen sehr  deshalb nicht die Rede sein, weil man, was an anderer Stelle  bewußten Verzicht nicht etwa als Ausdruck eines bedau-  gesagt ist und was demokratischem Parteiverständnis ent-  erlichen Unvermögens, sondern als Ausdruck der Ach-  spricht, auch für die Mitarbeit von Nichtchristen, wohl  tung vor der Würde des Menschen, dessen letzte Bindung  gar von Atheisten offen sein will. Wie will die CDU aus  nicht dem Majorisierungsprozeß — Vehikel des parlamen-  diesem Dilemma herauskommen? Die Ausdünnung des  tarisch-demokratischen Vollzugs - unterworfen werden  Begriffs der christlichen Verantwortung, mit der sie sich  kann. Die Grundwerte mögen vom einzelnen naturrecht-  offenbar behelfen will, sollten die Christen der CDU kei-  lich begründet werden — christlich fundiertes oder säku-  nesfalls durchgehen lassen: Man kann nicht christliche  larisiertes Naturrecht —; der einzelne mag seinen Zugang  Partei und zugleich für die Mitarbeit von Nichtchristen  zu den Grundwerten über Philosophien des Rationalis-  offen sein wollen. Noch verfehlt also der Programment-  mus, über materiale Wertethiken unterschiedlicher Her-  wurf der CDU die Erfüllung der Aufgabe, durch Verstän-  leitung, über formale Ethiken oder über 'solche gefunden  digung auf Grundwerte die innerparteiliche Pluralität der  haben, die, wie der Konstruktivismus, lediglich Aussagen  Letztbegründung zu ermöglichen und zu sichern ...  über den Prozeß der Konsensfindung treffen; er mag von  dialektischen oder liberal-marxistischen Theorien her-  kommen, die freilich der Bedingung genügen müssen,  2. Die Werte-Trias; terminologische und  nicht deterministisch zu sein und die Relativierung der  kategoriale Probleme  Grundwerte auszuschließen. Das Godesberger Programm  jedenfalls legt Wert darauf, daß jeder für sich selber den  Wer der Festlegung auf und der Selbsfbindung der Par-  Zugang zu den allen gemeinsamen Grundwerten in einer  teien an Grundwerte in bezug auf das Partei- und das Par-  orientierenden Sinnstiftung begründet weiß; zugleich aber  teienverständnis, in bezug auf die plurale Binnenstruktur  erteilt das Programm auch allen eine Absage, die etwa for-  der Parteien und den Parteienpluralismus selbst eine so  derten, die Partei möge die dazu nötige Religion oder den  hohe Bedeutung beimißt, wie ich das getan habe, wird sich  Religionsersatz gleich mitliefern. Dieses wesentlich und  sorgfältig auf die Kritik derjenigen einlassen müssen, die  wesenhaft pluralistische Parteiverständnis, das wir Sozial-  die Frage nach der historischen und der systematischen  demokraten deutlicher und entschiedener als die anderen  Logik eben der Werte-Trias stellen: Was ist gemeint, wenn  demokratische Parteien, nach den Grundwerten ihres  Parteien herausgearbeitet haben, gibt die Partei und ihr  politisches Handeln nicht etwa der Beliebigkeit preis. So-  Wollens gefragt, Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität  wohl die Grundwerte als auch die Grundrechte der Ver-  benennen? Es ist ımmer wieder auch Bundeskanzler Hel-  fassung, die Programmbestandteil sind, grenzen ab und  mut Schmidt gewesen, der — so zum Beispiel im sehr be-  grenzen aus. Wir haben da in der Kommission Grund-  deutsamen Grundwerteteil seiner Hamburger Parteitags-  rede von 1977 - selbstkritisch in die Partei hinein gefragt  werte zum Beispiel eine nicht entschiedene Diskussion  darüber, ob sich aus den Erkenntniselementen zu der  hat, ob nicht die Exklusivität, die Verengung des Werte-  Frage, was man mit den Menschen bei Vermeidung der  verständnisses und des Wertezusammenhangs auf Frei-  Beschädigung ihrer Würde unter keinen Umständen ver-  heit, Gerechtigkeit und Solidarität ideologisierend, d.h.  anstalten darf, nicht doch so etwas wie eine verbindliche  die Wirklichkeit des Seins und des Sollens verkürzend  „Minimalanthropologie‘‘ entwickeln, ein Unmenschlich-  wirken müsse. Grundwert, was meint das eigentlich dem  keit ausschließendes Menschenbild formen ließe ...  Wortsinne nach? Sind Grundwerte in sich selbst ruhende  Ich habe dargelegt, was die interne Verständigung von  Wesenheiten, sind sie Prinzipien, Postulate, Verhaltens-  Parteien auf Grundwerte für das Verständnis der pluralen  weisen, Tugenden? Und wie entsprechen sich Freiheit und  Parteiendemokratie bedeutet: Nur in diesem Sinne ist  Freiheitlichkeit, wie Gerechtigkeit als Zustand und als  Mehrparteiendemokratie als eine Veranstaltung des offe-  Handlungsweise, wie institutionelle zu spontaner Solida-  rität? Mag ihre Verbindlichkeit unterschiedlich begründet  nen und produktiven Wettbewerbs zwischen Parteien  möglich, bei dem sich unterschiedliche politische Lö-  sein - es muß eine allgemeine Antwort auf die Frage geben  sungsansätze und nicht unterschiedliche weltanschauliche  nach dem Verhältnis der Grundwerte des demokratischen  Bekenntnisse widerstreiten. Ich habe sodann am Beispiel  Sozialismus zur Wertordnung des Grundgesetzes, in der  der SPD dargetan, was die Verständigung auf Grundwerte  Menschenwürde, die freie Entfaltung der Persönlichkeit  für den innerparteilichen Pluralismus, für die innerpartei-  und das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit  liche Integration in ihrem Verhältnis zur gesamtparteili-  den höchsten Rang einnehmen. Und sind nicht Wahrheit  chen Identität bedeutet: Nur die Verständigung auf  und Wahrhaftigkeit, Friede und Friedfertigkeit, Gleichheit  Grundwerte ermöglicht einen Pluralismus, der sich auf die  im nämlichen kategorialen Sinn ebenfalls Grundwerte, ist  Identität der Partei hin integrieren läßt.  es nicht die Liebe, ohne die menschenwürdiges Leben  Wie sieht es nun diesbezüglich bei der CDU aus? Da wird  nicht möglich ist — Haß und Gleichgültigkeit sind auch  politisch zerstörerische Fehlhaltungen —, wo und wie ord-  im ersten Satz des Programmentwurfs gesagt, die CDU  orientiere sich an den Grundsätzen christlicher . Verant-  nen sich Mut und Zivilcourage ein?  wortung. Was heißt das? Verantwortung als spezifisch  Zweifellos sind die Grundwerte der Freiheit, der Gerech-  christliche gibt es nur als Verantwortung vor Gott. Davon  tigkeit, der Solidarität irgendwie in einem umfassenderen  allerdings darf nun im Programmentwurf der CDU wohl  Wertezusammenhang zu sehen; will man diesen Zusam-Wortsinne nach® Sınd Grundwerte ın sıch selbst ruhende
Ich habe dargelegt, W as die ınterne Verständigung DO  s VWesenheıten, sınd sS1e Prinzıpien, Postulate, Verhaltens-
Parteien auf Grundwerte tür das Verständnıis der pluralen weısen, Tugenden? Und WwW1e€e entsprechen sıch Freiheit un
Parteiendemokratie bedeutet: Nur ın diesem Sınne 1STt Freiheıitliıchkeıt, WwW1e Gerechtigkeıit als Zustand un! als
Mehrparteiendemokratie als eıne Veranstaltung des otffe- Handlungsweıse, WI1e€e institutionelle SpONTtaNeCr Soliıda-

rıtat? Mag iıhre Verbindlichkeit unterschiedlich begründetnNen und produktiven Wettbewerbs zwischen Partejen
möglıch, beı dem sıch unterschiedliche polıtische - seın CS mMu eıne allgemeine Antwort auf die Frage geben
Sungsansatze un! nıcht unterschiedliche weltanschauliche nach dem Verhältnis der Grundwerte des demokratischen
Bekenntnisse wıderstreıiten. Ich habe sodann Beispiel Soz1alısmus AA Wertordnung des Grundgesetzes, ın der
der SPI) dargetan, W as dıie Verständigung auf Grundwerte Menschenwürde, die treie Entfaltung der Persönlichkeit
tür den innerparteilichen Pluraliısmus, für dıie innerpartel1- un! das Recht auf Leben un! körperliche Unversehrtheit
lıche Integration ın ıhrem Verhältnis ZUuU!T gesamtparteili- den höchsten Kang einnehmen. Und sınd nıcht Wahrheıt
chen Identität bedeutet: Nur die Verständigung auf und Wahrhatftigkeıit, Friede un! Friedtertigkeit, Gleichheit
Grundwerte ermöglıcht eınen Pluralısmus, der sıch auf die 1mM namlichen kategorialen Sınn ebentfalls Grundwerte, ISt
Identität der Parte1ı hın integrieren aßt 65 nıcht die Liebe, ohne die menschenwürdiges Leben
Wiıe sıecht ON U diesbezüglıch be] der CD  S aus”? Da wırd nıcht möglıch 1ST Hafß un! Gleichgültigkeıit sınd auch

polıtısch zerstörerısche Fehlhaltungen un: W1e ord-1m Crsten Sat7z des Programmentwurfs gesagt, dıe CD  3
Orlentiere sıch den Grundsätzen christlicher Verant- HCIM sıch Mut un! Zıvilcourage eın?
WOrtung. Was heißt das? Verantwortung als spezifisch Zweitellos sınd dıe Grundwerte der Freıiheıt, der Gerech-
christliche oıbt CS 1Ur als Verantwortung VOoOr (5ott. Davon tigkeıit, der Solıdarıtät ırgendwiıe 1ın eiınem umtassenderen
allerdings darf 1U 1mM Programmentwurf der CD  S ohl Wertezusammenhang sehen; 11l INan diesen Zusam-
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menhang aufklären, ertordert dies zunächst CiINe Ant- rechten der Verfassung dem Sınne vorgeordnet, als Sie

WOTrT auft die rage, ob die Trıas hıstorisch un systematısch dıe ınıgung autf Grundrechte un! Verfassungsprinzipien
vielleicht beliebig un zutfällig ı1IST überhaupt CLE ermögliıchen; andererseits gehen die
Da SIC nıcht hıstorısch zufällıg ıIST, lehrt die Geschichte Grundwerte den Grundrechten nıcht auf sondern über
der Französischen Revolution: da{fß die Arbeıiterbewe- diıese hınaus Dıiıe Verfassung 1ST Ja keine Totalregelung des
BUuNng, VO der Nıchteinlösung der Ideale der Französı- staatlıchen Lebens, Polıitik 1ST nıcht Nur Verfassungsvoll-
schen Revolution der Arbeitswelt enttäuscht, sıch WOC1- ZUS Das Grundgesetz selbst ordert die Parteıen auf VO  z

seinNnem Boden her alternatıve Gemeinwohl Detinitionenterhın die uneingelösten Versprechen der Irıas hıelt,
1ST ebentalls einsichtig erarbeıten, ZUE Abstimmung stellen un urchzu-
Setzt INa  - dıie Rategorialen Bedingungen rund- setizen Gemeijnwohl Deftinition, die treilich „Ent-

da{fß der Grundwert Handlungsmaxıme für würte aut das (GGanze hın““ Arndt) und nıcht Nur die
den einzelnen Grundrichtung polıtischen Wollens un Summierung VO Teılınteressen sCInN sollten Di1e Verteidi-

Mafßstab tür polıtische Wirklichkeit zugleich SCIN gung der Grundrechte den ottenen Angriff
habe, wırd deutlich, daflß dıe Irıas auch systematisch nıcht Aushöhlung un! Unterwanderung 1ST das Miındestzıel
beliebig un! zufällig ı1STE Freilich derartige emu- Nur auf diesem Boden können mehr Freıiheıt, mehr (3@e=
hungen ı Cin bıfschen scholastısch rechtigkeıt mehr Solidarıität verwirklıcht werden Diese

die Grundwerte sınd 11Ur Urıentierungen SIC bedürten
Ich persönlıch dazu, die Werte der Trıas dem ıhrer geEgENSCILNSCNH Ergänzung un! Beschränkung der
Sinne als aus dem umtassenderen Wertezusammenhang ständıgen Vermittlung Prozefß der Polıitik Vogel)
strateg1sch herausgehobene Werte aufzufassen, als die Als richtungsbestimmende Prinzıpien tühren die Grund-
Werte der Freıiheıt, der Gerechtigkeıit un! der Solidarıität menschengerechten Problemlösungen hın diese
sıch 7zueınander nıcht 11UTr komplementär, sondern sınd nıcht Aaus deduziıerbar
Umständen auch kompetitiv verhalten S1C harmonıeren
nıcht allen Umständen, S1C können vielmehr auch Insbesondere der Grundwertediskussion mMAt den Kır-
7zueinander Wıderstreit geraten Und die rage, WeTr chen hat sıch QEZEILL, dafß die terminologısche un! katego-

solchen Wertekonftftlikt welchem der drei Grund- riale Vorklärung worden Wal, hne die ıch
welchen Rang ZUWEISLT, Wel dıe Balance 7zwischen den Boden SCINCINSAM gewählten Sprache,

ıhnen WIC austarıert, bestimmt die polıtısche Rıchtung der die 111an die jeweıls andere Begrifflichkeit übersetzen
Problemlösung Wıderstreıit der Parteıen Dies macht hätte jeder Dıiıalog Mifßverständnissen versacken mu(ß
das strategısche Element der Werte Irıas 4aUusS CS wiırd och Diese Dolmetscherarbeit 1IST ınzwiıischen geleistet worden:
davon reden SCIM seıtdem 1ST die Grundwertediskussion gerade MIt Vertre-
Wıe die Grundrechte der Vertfassung siınd auch die Grund- tern der katholischen Kıirche sehr truchtbar SCWCESCI, WI1IC

der Irıas christlicher Ethik Humanısmus un! jeder bestätigen wırd der beı den verschıedenen Gelegen-
W ıe dieder klassıschen Philosophie verwurzelt heıten mMit dabe1 War Zuvor War uns der Begriffsname

Grundrechte sınd auch die Grundwerte nıcht unverlier- ‚„‚Grundwert kıirchlichen Außerungen Sınne VO

bare zeıtlose Wesenheıten, sondern ständıger Auftrag; WI1E Tugenden, Werthaltungen, Überzeugungen, ı Sınne VO  —

JENIC bedürten auch diese der geschichtlichen Entfaltung Sozialprinzıpien — die Trıas der katholischen Soziallehre
Lebens un! Lernprozeiß der Gesellschatt Die Grund- VO Personalıtät Solidarität un Subsidıiarıtät Sınne

rechte der Verfassung bılden Ja nıcht Nur C1I1C ormale VO  — A4US Grundwerten abgeleiteten Grundforderungen,
Ordnung, nıcht NUur CiNn 5System VO  a Verfahrensregeln, Sınne VO Grundrechten un! Rechtsgütern, Ja
sondern auch C1INEC materiale, werthafte un! auf ertent- Sınne VO Bedürtfnissen un! VO  - Instıtutionen begegnet
faltung abzielende Ordnung; S1C sınd nıcht LUr Abwehr- Dabe!:i darf Nu treilich nıcht übersehen werden, da{ß die
rechte des einzelnen, sondern auch gemeınschattsbilden- Kırchen eLIwa be1 den Auseinandersetzungen über den
des Recht $ 218 StG B oder ZU Famıilienrecht die NeUeETIEC Grund-
Dıie Grundrechte der Verfassung leiten sıch aus wertediskussion mafßgeblıch IM1tL angestofßen haben wobe!
rechtlichen Begriff der Wuürde des Menschen her zugleich CS ıhnen Verwendung des Begriffsnamens ‚‚Grund-
aber 1ST dıe Menschenwüuürde auch der absolute Grundwert dıe Wahrung der Guüter-Hierarchie die Fe-
Der Mensch IST Grund und Zıe] allen ertens, Wert St1gUNg des Konsenses über die unverfügbaren Vorgege-

Sınne kommt 1Ur dem W as Wüuürde hat Der benheıten — eLIwa ‚Leben geht VOT Emanzıpatıon
Wertbegrift der Menschenwürde den Menschen als Streıit den $ 218 StGB 219 Wenn Phase der
sıttlich verantwortliches eben als wertendes Wesen, Auseinandersetzung un! der och nıcht ineiınander ve[r-

den eigentliıchen Sınne treien Menschen Im Be- dolmetschten Begriffe über Wertverschiebungen un all-
orift der Menschenwürde kommen Grundrechte un BEMECIN über die Erosion der Werte geklagt wurde, geschah
Grundwerte INa  - mMu SIC unterscheiden, dart dıes ott VWeıse, die Antworten WI1IC die, dıe ELWa

Helmut Schmidt VOT der Katholischen Akademıie Ham-S1C aber nıcht auseinanderreıißen Es oıbt da durchaus 1NeE

SCW1S55C Entsprechung ZULE Verhältnisbestimmung VO  a burg gegeben at, geradezu zwingend machte da{fß Naml-

Staat un Gesellschaft Verständnis des demokratischen ıch der pluralıstisch demokratische Staat außerstande SC1,
Soz1ialısmus Die Grundwerte sınd eINErSEITS den Grund- Totalkonsens herzustellen un Tugenden oder Werthal-
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tungen eriwifigen } CT, der Staat, musse da mıt dem ten 1U die tatsaächlich vorhandenen ethıschen UÜberzeu-
haushalten, W 4a5 C sıttlıchen Grundhaltungen vortinde. SuNsCH der Mehrheıt Einfluß nehmen. Nıchrt das CGesetz
Dıies wiederum wurde in der Wıderrede Z.U!] baren Posıti- herrscht, sondern (an das (seset7z gebundene) Menschen
VISMUS erklärt; der Staat, wurde DESAZT, se1l keineswegs herrschen. Grundrechte un! Verfassungsprinzıpien sınd
eın bloßer Werte-Notar, das (esetz als das ın orm DC- höchste, zugleich aber auch verhältnısmäßig iınhaltsarme
rachte Recht dürte nıcht Nur kodifiziertes tatsächliches Normen : in ıhre konkrete Realısıerung gehen dıe gesell-
Verhalten se1ın, och dürte der Staat die Verantwortung schaftlichen Anschauungen eın Dıie Zustimmung den
tür die Sıcherung und Mehrung des Werte-Bestandes WI1€e Grundwerten, die den Zugang den Grundrechten Ce1I-

eınen Schwarzen DPeter die Kırchen weıterreıichen. Der öffnen, 1sSt NUur als treıie un nıcht Zwang erreli-
Staat sel selbst eıne verhaltensbestimmende Kraltt, Vertas- chen: die kategorische Geltung der Verfassung un die
SUuNg un! Recht hätten nıcht Nur abzusıchern, W das ıhnen unausweıchliche Verwiesenheıt auf den realen Konsens iın
Aaus der Gesellschatt zugereıicht wiırd, S1e hätten vielmehr der Gesellschatft sınd Je tür sıch bestehende Posıtionen. Die
materiale un auf Wertentfaltung zıielende Ordnung Übereinstimmung des normatıven Grundkonsenses der
se1n. Verfassung mıiıt dem VO Staat letztlich nıcht organısıerba-
ach eınem spateren Interview des Bundeskanzlers hat fren Grundkonsens der Gesellschaft 1St Integrationszıel, das
sıch jene zunächst sehr heitig geführte Kontroverse als eın Nur in planvoller Zusammenarbeıt un Arbeıitsteilung VO  —

semantiıscher Streıt ENIPUPPLXL, der enn auch geklärt WeCI- Staat un! gesellschaftlichen Ordnungskräften erreichbar
den konnte un! der als ausgestanden gelten dart Selbst- 1St Wıe wollen damıt die Konservatıven mıiıt ıhrer ren-
verständlich 1st auch der ayeltanschaulich neutrale Staat NUuNg VO Staat un! Gesellschatt zurechtkommen? Wenn
IN bezug auf dıe sıttlıchen Grundlagen seiner eigenen Ex1- ımmer wieder behauptet wırd, die Soz1ialdemokratie LueEe

nıcht wertneutral. Der Staat hat Insoweıt eın eıgenes sıch schwer mıt ıhrem Begriff un:! Verständnis des Staates,
1St ın der Tat aut dıe soz1aldemokratische Sıcht des Autfein-Ethos keines 1M Sınne eiıner besonderen Moral,;, keines

1mM Sınne eınes Hochethoss, keines 1mM Sınne eınes Staats- anderbezogenseıns VO  — Staat un:! Gesellschatt verwe1l-
moralısmuss, der Gesinnungen erzwingen möchte; das sen iun sıch die Konservatıven, ware zurückzufragen,
Ethos, das (SIs hat un! sıchern hat, 1St eın fundamentales, mıiıt ıhrem Begriff un! Verständnıiıs VO  — Staat nıcht allzu
eın ıhm eınerseıts vorgegebenes un! andererseıts sıch, den eicht, nıcht verdächtig leicht? Wo das beschriebene Inte-
Staat, 1M Bekenntnıis ZuUuUr Menschenwurde selbst erst C1I- grationszıel nıcht erreichbar ISt, markiert das Gewissen die
möglıchendes. [)as tundamentale Ethos des Staates 1St mıiıt subjektive, markıeren die Grundrechte die objektive
dem allzu landläufigen Begriff des ethiıschen Mınımums Grenze der Mehrheitsregel. Gewissen meınt die Ertfahrung
nıcht einzuholen. der unbedingten Pflicht ZUu[r Wahrung des höchsten aller

Grundwerte, der Menschenwürde. Hıer schliefßt sıch der
Gelernt haben Aaus jener Auseinandersetzung beide Seıten: Kreıs, 1mM Begriff der Würde des Menschen kommen
die Sozzaldemokraten VOr allem dıes, dafß C6$s gerade in der Grundrechte un! Grundwerte
Grundwertedebatte eıner 1ußerst penıblen Begriffsarbeit
und sensıbler Dolmetscher dort bedarft, sıch ZuUurF Aus- Inha  IC Bestimmung der Werte der
Sapc derselben Inhalte unterschiedliche Begriffssysteme rIas und Zuordnung der Werte der Trias
herausgebildet haben‘ die bırchliche Seıte scheint MI1r be- zueiınander Unterschiede zwischen den
eindruckt worden seın durch die auf Erfahrung gC- Parteien
stutzte These, dafß der demokratische Staat sıch nıcht auf
längere eıt auf Dıstanz halten annn ZU. Meinungsbil- Ich habe Ausführungen gemacht SOZUSaSCH ZU Stel-
dungsprozeß in der Gesellschatt, daß (Sile auf die DDauer e1- enwert der Fundierung VO  - Parteiprogrammen aut
nen tiefgreitenden Gegensatz zwischen posıtıvem Han- Grundwerten; sodann habe ıch versucht,; die Tragfähig-
deln un gesellschaftlichem Denken nıcht durchzuhalten elıt dieser Fundierung der Fragestellung nach der

ınneren un! kategorialen Logık der Werte-Trıias VO  - re1ı-
Eın Problem VO  — oröfßter Tragweıte: Wıe balancıere ich heıt, Gerechtigkeıit un! Solıiıdarıtät erproben; jetzt ame
dıe normatıve Kraft des Normatıven 1mM Konftflikttall e5s darauf d prüfen, ob dıe Begriffe der Irıas ın sıch
die normatıve Kraft des Faktischen? Wıe weıt reicht über- selbst un: ın iıhrer Zuordnung bestimmt un! klar
haupt dıe normatıve Kraft des Normatıven? Anders DC- sınd, Jeisten, W as ıhnen eıisten zugedacht 1St
fragt: Wıe ewahre iıch Demokratie davor, sıch lediglich Dabe dart Nu  - ‚„bestimmt genug” nıcht eLtIwa bedeuten,
VO  - Demoskopie bewegen lassen, ohne S1€e auf der S1e mufßten auch einheıtlich bestimmt se1ln. Im Ge:
deren Seıite in die Getahr bringen, die Menschen VeEeI- genteil: Handelte CS sıch abgeschlossene, fertige un
gewaltigen? damıt statısche Begriffe, dann mußte Ja ohl das allen DPar-
Weder hıltt da die ‚„staatlıche‘“‘ These der Konservatıven telen gemeınsame Bekenntnis dıesen Grundwerten e1-
(Helmut Kohls ede VOTI der Hamburger Katholischen nen Superkonsens Z Folge haben, dem die tür den
Akademie, die sıch mıiıt dem Ethos des Verfassungs- Bewegungsprozeiß der Demokratie entscheidende Dıalek-
gehorsams begnügt, och 1STt dıe oft Unrecht den SOo- tik VO Konsens und Konftlıkt Z Erliegen kommen

müßte. Der Versuch mancher Kreıse der CD  s un! ıhreszialdemokraten zugeschriebene „gesellschaftliche‘“‘ These
zureichend, auf die Gesetzgebung der Demokratie könn- Umtfeldes, die Begriffe mıt ıhren eigenen Inhaltsbestim-
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INUNSCH usurpileren, dafß jeder, der abweichend 1N- teıtag ın ıhrer Verbindlichkeit gemindert seın scheinen.
terpretiert, der bewuften Sympathısantenszene ZUSC- Das Programm der CSU Au dem Jahre 1976 ann 1U be-
schlagen werden kann, ertordert höchste Aufmerksam- dingt herangezogen werden, weıl 65 eıne andere Systema-

tik hat un! den Grundwerte-Ansatz Nur eben andeutet.eıt Die Forderung nach dem Totalkonsens 1ST eıne
demokratiezerstörende Waffe Dahın kommt INan auch, Es ergıbt sıch, da{fß Gleichheit der Begritfsnamen die
WEeNn Ian die Grundwerte sıch sejenden Wesen- vier Bundestagsparteien unterschiedliche un! hınreichend
heıten deklarıert, die 6S wenıger 1mM Bliıck auf dıe jeweiıls unterscheidbare Begriffsinhalte VO  — Freiheıit, Gerechtig-
HEUE politische Herausforderung estimmen als viel- eıt un! Solıdarıtät haben Ich dekliniere das ur7z durch

un: beginne mıt dem Grundwert der Freiheıit.mehr Nur erkennen gelte Auf all dies hat Helmut
Schmidt iın seıner ede VOT der Hamburger Katholischen Jle vier Bundestagsparteien betonen die lıberal-rechts-
Akademıe 1M Jahre 976 warnend hıingewıesen. Tatsaäch- staatliıche Komponente des Freiheitsbegriffs, verweısen

h2 auf das Ertordernis des solidarıschen Gebrauchs VO re1i-ıch sınd die Grundwerte der Freıiheıt, der Gerechtigkeıit
un der Solıdarıtät in zweiıerle1 Hınsıcht die Grundlagen heıt, machen deutlıch, da{fß das Individuum als eın freies
der konkurrierenden polıtischen Angebote der Parteı:en Au der Gesellschaft nıcht herausgedacht werden kann, dafßß

der Mensch weder ın seiner Individual- noch 1ın seıiner SO-tür die Gestaltung VO Staat un! Gesellschatt:
Dıie vier Bundestagsparteien bestiımmen die Inhalte VO z1alnatur verkürzt werden dart Dabeı wırd Freiheıt
Freiheıt, VvVo Gerechtigkeıit un VO Solidarıtät teilweise durchgängıg verstanden sowohl als eın Freisein VO  - eNTt-

unterschiedlich: würdıigenden Lebensverhältnissen als auch als die Mög-
1M Wechselspiel VO Erganzung un! Beschränkung ıchkeıit der Persönlichkeitsentfaltung ın den durch die
ter dıesen Grundwerten gehen dıe vier Bundestagspar- Freiheit der anderen SCZOHCNECN Grenzen doch wırd DGs
telen VO  - teilweise unterschiedlichen Rangfolgen ın der rade dieser Gedanke dann mıit unterschiedlicher Konse-
Zuordnung VO Freiheıt, Gerechtigkeit un! Solidarıtät fortgeführt. Die SPD stellt klar, dafß Freıiheıit Nur

zueinander Au  D als personale, ormale un materıale Freiheit enkbar 1St
Freiheıit 1St NUuUr dann möglıch, wenn alle Menschen die tat-

So eıstet also dıe Verständigung der Parteı:en auf Grund- sächlichen (wirtschaftlichen, polıtıschen, kulturellen)
nıcht Nur Konstanz 1M Konsens, sondern auch Dy- Möglıchkeiten der Entfaltung haben Der Grundwert der

namık 1mM Konflikt. Sowelit der Übereinstimmung der Be- Freiheit wırd in soz1aldemokratischer Programmatık als
VO  —_ Haus AUS unıversal, als dıe gleiche Freiheıit aller VCI-griffsnamen auch die Übereinstimmung der Parteıen über

die Begriffsinhalte entspricht, reicht die Gemeinsamkeıt, standen; eıne Beschränkung der 'Freiheıit aut bestimmte
der Konsens der Parteıen. Sowelıt die Begritfsinhalte der Gruppen der Personen vertehlt die Idee der menschli-
Werte der TIrıas und die Rangigkeit dieser Werte VO den chen Freiheıt selbst. uch das CDU-Programm kennt den
Parteıen unterschiedlich bestimmt werden, 1st Raum tür Aspekt der materıalen Freıiheıt; CS gehört jedoch den
die demokratische Auseinandersetzung: Demokratıe ebt nıcht wenıgen programmlogiıschen Brüchen, die sich die
Ja A4aUus beidem, A4US der Dialektik VO  > Konsens un! Kon- CDU eıistet, da{fß dieses Versprechen der BaNzZCH
tlikt Inhaltlıche Bestimmtheıt un Eindeutigkeit für die personalen, tormalen un! materıalen Freiheit durch
jeweıils eıgene Parte!1 macht die Grundwertefundierung dıe Einfi_ihrung e1INESs Leistungsbegriffs wıeder zurückge-
polıtischer Programmatık überhaupt Eerst möglıch; da{fß die NOININCN wiırd, der für die CD  S Chıittre tür die Legıtimität
Parteıen die Bedeutungsgehalte der Begriffe ZW ar jede tür un Unverzichtbarkeit taktıscher Ungleıichheıit 1St
sıch selbst eindeut1g, denen der Inhaltsbestimmungen
der anderen Parteıen jedoch partıell abweichend testlegen, Norbert Blüm der Name 1St Chiftfre hat sıch M1t der
macht die parteispezifischen Unterschiede aus, A4US denen Aussage durchgesetzt, die gesellschaftlichen Verhältnisse
der demokratische Prozefß ebt seıen gestalten, dafß der Mensch sıch frei enttalten
Wenn ich miıch 1U  — (leıder Nur allzu kurz) sowohl der Un- kann: Volle Freiheit ISt danach Umständen das Re-
terschiedlichkeit der ınhaltlıchen Bestimmung der Werte sultat staatlıcher Gestaltung. Man hört dann aber wieder
der TIr14S als auch der unterschiedlichen Sıcht ıhres Kanges Kurt Biedenkopf Chiftre auch er heraus, WEeNn dieses
7zueinander durch die Bundestagsparteien zuwende, gC- Blümsche Element durch die Warnung VOT der Verstaatlı-
schieht dies ın weitgehender Anlehnung eıne Untersu- chung der Gesellschaftt stornıert wird, die ach Bieden-
chung VO Thomas Meyer, Mitglied der Kommissıon kopf Ja schon dort beginnt, die privatrechtliche Vertas-
Grundwerte beım Parteivorstand der SPD, die ın Kurze SuNg gesellschaftlicher Beziehungen durch demokratisıe-
ın Buchtorm erscheinen wırd un dıe ich schon jetzt brei- rende Elemente auch NUur erganzt werden soll
ter Autmerksamkeıt empfehlen möchte. Dabe! 1St VO Dıie Freiheitsbegriffe UOoN SPD und FDP unterscheiden sıch
Programmschriften unterschiedlicher Grade der parte10f- VO dem der CD erheblich durch die Geltendmachung
tiziellen Legıitimität auszugehen. Dıe SPD verfügt über der gesellschaftlich-partizipatıven Komponente VO Yel-
Programmschriften VO höchster Verbindlichkeit: DDas heıit; die FDP spricht VO sozıalen Teilhaberechten als der
Godesberger Programm un den Orientierungsrahmen notwendiıgen Ergänzung lıberaler Freiheitsrechte. Ledig-

ıch VO  —_ der SPD wird die kollektive Dımension VO reli-85 Bezüglıch der CDU 1St der Programmentwurf 76 her-
anzuziehen. Von der FDP lıegen die Freiburger Thesen eıt betont: gemeınt 1STt die Überzeugung der Soz1ialdemo-

kraten, dafß sıch ın gesellschaftlichen Grofßgebilden bıs hınAUS dem Jahre 1971 VOT, die treilich durch den etzten DPar-
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ZU) Staat bestimmte Freiheitsäußerungen des Individu- dem Grundwert der Solidarıität eıne geradezu herausgeho-
S  Po) NUr noch durch Vermittlung VO Organısationen un: bene Rolle zugedacht seın scheınt. S1e wırd konsequent
Institutionen wıirksam durchsetzen lassen. FDP und die Aaus der Soz1ialnatur des Menschen begründet. Dann aber
C-Parteıen erten diesen Sachverhalt eher als Mifßstand passıert, W asSs schon mıiıt dem Begritf der Gerechtigkeit pPaS-
und als Gefahr:;: die Gewerkschaften werden sıch als sıert 1ISst Gesellschaftliche Ungleichheıt und ıhre Repro-
Adresse dieser Wertung erkennen. duktion sınd definıtorisch vorausgeSsetZl; VOT diesem Hın-
Nun ZU Grundwert der Gerechtigkeit. Das Programm tergrund wiırd dann Solidarıtät der 1mM Grunde privaten
der FDP bleibt da eiınerseıts merkwürdig unbestimmt, Veranstaltung, die Folgen der Ungleichheit nach dem Er-
scheınt andererseıts ın der Forderung ach gleicher gesell- ecsscn der Bessergestellten miıldern und erträglıch
schaftlich ertüllter Freiheit ber einen Gerechtigkeitsbe- machen. Und dem entspricht dann vollends och die Bıe-
oriff der bloßen Startchancengleichheit hınauszugehen. denkopfsche Aufforderung die unteren gesellschaftli-
Hochinteressant ISt, WI1e die CD  S in iıhrem Programment- chen Ränge, soz1ıale Differenzierung un! Ungleichheıit
WU| den zunächst miıt hohem Anspruch deklarierten lıdarısch dulden. Es wırd VO  } hohem Interesse se1n, ob
Gerechtigkeitsbegrift dann doch konsequent zurück- die CD  S in der endgültigen Fassung ihres Programms den
nımmt auf die Funktion eıner bloßen Sperre ent- bısher vermıedenen Begriff der Subsıdiarıtät als eın Urga-
würdigende Lebenslagen. Wo Sozialdemokraten VO  - ole1- nısat1onsprinzıp der Gesellschatt oder aber ın eıner Be-
cher Freıiheıt sprechen, spricht die CD  e“ VO  —_ gleicher deutung eintühren wiırd, die die Struktur des ben un
Würde (als ob sıch die Gleichheit der Würde nıcht VO  — Unten testschreıibt, ındem VonNn denen ben Altruismus und
selbst verstünde) eın gewfs bewußt eingeführtes Unter- VOoO  $ denen Duldung der Ungleichheıit gefordert
scheidungsmerkmal: 1a Chancengleichheıt, dıe CDU, wiırd. Im Programm der CSU dominıert dıe letztere Ver-
notwendig ZUur Ungleichheıit 1M Ergebnis tührt, da die VCI- S10N.
tikale Differenzierung der Gesellschatt SUOZUSagcCh als wWwert- Der soz1aldemokratische Begriff der Solıdarıtät drückt
haft un:! keineswegs als Herausforderung ıhrer Mın- ber dıe Kampfterfahrung derjenıgen hınaus, dıe sıch ZuUur

derung empfunden wiırd, markiert das Postulat der Überwindung VO Abhängigkeıit un Benachteiligung
Gerechtigkeit für die CD  S letztlich NUur die nıcht lıdarısch zusammengeschlossen haben dıie allgemeinere
terschreitende Untergrenze der Ditferenzierung: Es sol]l Lebensertfahrung aus, da{fß WIr als Freıe und Gleiche 1Ur

nıemand Not leiden. Wır haben CS also mıiıt einem rein de- dann menschlich mıteinander leben können, WEeENnNn WwIır uns

tensiven Gerechtigkeitsbegriff u  =)} Soweıt Ungleıch- türeinander verantwortlich fühlen und einander helten. Je
heıit die Folge unterschiedlicher Leistung 1ST zugrunde treiheitlicher un gerechter die Zustände sind, Je mehr INa  n}

gelegt wırd eın durchaus unaufgeklärter Leistungsbe- sıch dem Ziel der gleichen Freiheit nahert, desto wenıger
griff — geht S1e völlıg in Ordnung; die VO der CN  e - wiırd der Begriff der Solidarıität als Kamptbegrift gebraucht
naächst eingeführte materı1ale Komponente des Freiheits- werden;: das Ziel eıner auf die gleichrangıge Verwirkli-
begriffs wırd hıer wıeder stornıert. Im soz1aldemokrati- chung der Grundwerte gerichteten Polıitik kann somıt ın
schen Verständnis hıngegen kann Freıiheıt nıcht ohne der Kategorıie der Solıdarıtät beschrieben werden, dafß
Gerechtigkeıt, Gerechtigkeit nıcht hne Freiheit gedacht alle Menschen einander sollten solidarısch verbunden seın
werden: Gerechtigkeıit verwirklıcht die Freiheit jedes e1IN- können. Fıne ertreuliche Übereinstimmung der Pro-
zelnen, indem S$1e ıhm gleiche Rechte un! gleichwertige STaMME sehe ıch darın, dafß nach einhellıger Ansıcht Orga-
Lebenschancen erötfnet. Gerechtigkeit meınt die Univer- nısıerte Solıdarıtät alleın nıcht genügt, Freiheit un:! Ge-
salıtät der personalen, formalen un! materıalen Freıiheıt. rechtigkeıit sıchern: die personale Zuwendung VO

Mensch Mensch mu hinzukommen. Auf der anderenSOweıt unterschiedliche Leistungen vertikale Dıiıtterenzie-
Iung ZuUur Folge haben, mu diese ach plausiblen Kriterien Seıite bringt die Verwendung des Begriffs der Solıdarıität
me{(ßbar un:! durch die Gesellschaft begrenzbar, muf{fß klar anstelle des drıitten Grundwerts der Trıas der Französıi-
se1n, WeT mıiıt welchem Recht ber die Zuteilung VO  e e schen Revolution, anstelle der Brüderlichkeit also, doch
benschancen betindet. Darın sıch der soz1aldemo- ohl Z Ausdruck, dafß wıederum mıt der Nur

kratische Begriff VO Gerechtigkeit VO dem der Gleich- menschlich-personalen Zuwendung alleın nıcht ISt
heıit ab, der 1M Grunde eine Funktion VO Freiheıit ISt Im Freiheıit un! Gerechtigkeıt mussen gesellschaftlich un!
UOrlentierungsrahmen 5 wiırd ergänzend daraut autmerk- polıtisch organısıert werden. Unverkennbar 1St, dafß in der
Sa  3 gemacht, dafß der herkömmliche Leistungsbegrift in Programmarbeıt der SPI) zunehmend, WwWenn auch noch
aller Regel eın die soz1ı1alen Bedingungen individueller nıcht Miıt eınem abgeschlossenen Ergebnis, über die Pro-
Leistung verkürzter un! eın verengt ökonomischer 1St bleme nachgedacht wiırd, die die katholische Soziallehre
Leistungen, die keinen Marktpreis haben, werden negıert. dem Begriff der Subsidiarıtät ertaßt. ıne ZEWI1SSE
Im Programm der GCSU geht der Begriff der Gerechtigkeit Abkehr VO etatıstiıscher Denkweıise un! Tradıtıion, eıne

Hınwendung Dezentralisierung un Selbstorganısationvollends 1n einer ymne auf die (ebenfalls nıcht reflek-
tıerte) Leistung findet STa  9 schon wiırd gelegentlich der Begriff der De-

mokratısıerung miıt dieser Zielrichtung gebraucht, W asSs

turlıch auch wiıieder seine Getahren hatSolidarıität die FDP sollte den Begrift ın iıhrer weıteren
Programmarbeit nıcht unterbelichtet lassen W 1€e ın den Sovıel den parteienspezifischen Unterschieden der 1N-
Freiburger Thesen. Be1 der CD  S überrascht zunächst, dafß haltlıchen Bestimmung der Begriffe Freiheıt, Gerechtig-
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eıt und Solıidarıität. och plastischer, och deutlicher Wiederherstéllung oder überhaupt der Herstellung des
sınd die Unterschiede un: 1STt damıt das Potential des Par- Gleichgewichts handeln vermag.
teienwettbewerbs 1in der Zuordnung der Grundwerte Für das CS U-Programm aßt sıch dıe rage nach der Lang-
zueinander, ın der Bestimmung ıhres Ranges 1M Falle VO  —_ maßıgen Zuordnung der Grundwerte kaum beantworten.
Wertkontftlikten. Dıie SPD geht, iıch brauche das nıcht weıter auszuführen,
Für die FDP gilt da holzschnittartig: Im Zweitel für die VO  - der Gleichrangigkeit der VWerte der Irıas aus, wer

Freiheıt: S1e 1St der Gerechtigkeit un! der Solidarität über- Freiheıit denkt, mu{ Gerechtigkeıit un!: Solidarıität
geordnet. Gelegentlich wurde VO der CD  S der Vorrang mitdenken: weTlr Gerechtigkeit meınt, mMu: Freiheit und

Solidarıität mıtmeınen; wer Solidarität erstrebt, mufß re1l-der Solıdarıtät beansprucht; anderer Stelle wiırd mıt der
Aussage, keiner der Grundwerte ertülle ohne die anderen eıt un: Gerechtigkeit mıiıt erstreben anderenfalls würde
seiınen Sınn, Gleichrangigkeit behauptet. Dann aber keiner dieser Begriffe VOT den Kriıterien seıner eigenen 1N-
kommt die überraschende Feststellung der Programm- Logık bestehen können. Im Orıentierungsrahmen
entwurt der CIDU 1St ımmer wıieder für Überraschungen X 5 heißt es Al VWer den notwendıgen Zusammenhang
un Sprüunge gul das Verhältnis der Grundwerte 7z7ueln- der dreı Grundwerte un! iıhre Gleichrangigkeit verkennt,
ander se1l ständig dem Wandel unterworten; Zeıten der höhlt S1e aus un:! läutft schließlich Gefahr, sS1e WI1e 1mM Falle
Kriıse ertorderten eın anderes Gleichgewicht als Zeıten der totalıtären Bewegungen zerstorenY  2562  Themen und Meinunéen  keit und Solidarität. Noch plastischer, noch deutlicher  Wiederherstéllung oder überhaupt der Herstellung des  sind die Unterschiede und ist damit das Potential des Par-  Gleichgewichts zu handeln vermag.  teienwettbewerbs in der Zuordnung der Grundwerte  Für das CSU-Programm läßt sich die Frage nach der rang-  zueinander, in der Bestimmung ihres Ranges im Falle von  mäßigen Zuordnung der Grundwerte kaum beantworten.  Wertkonflikten.  Die SPD geht, ich brauche das nicht weiter auszuführen,  Für die FDP gilt da holzschnittartig: Im Zweifel für die  von der Gleichrangigkeit der Werte der Trias aus; wer  Freiheit; sie ist der Gerechtigkeit und der Solidarität über-  Freiheit denkt, muß Gerechtigkeit und Solidarität stets  geordnet. Gelegentlich wurde von der CDU der Vorrang  mitdenken; wer Gerechtigkeit meint, muß Freiheit und  Solidarität mitmeinen; wer Solidarität erstrebt, muß Frei-  der Solidarität beansprucht; an anderer Stelle wird mit der  Aussage, keiner der Grundwerte erfülle ohne die anderen  heit und Gerechtigkeit mit erstreben — anderenfalls würde  seinen Sinn, Gleichrangigkeit behauptet. Dann aber  keiner dieser Begriffe vor den Kriterien seiner eigenen in-  kommt die überraschende Feststellung — der Programm-  neren Logik bestehen können. Im Orientierungsrahmen  entwurf der CDU ist immer wieder für Überraschungen  85 heißt es dazu: Wer den notwendigen Zusammenhang  und Sprünge gut —, das Verhältnis der Grundwerte zuein-  der drei Grundwerte und ihre Gleichrangigkeit verkennt,  ander sei ständig dem Wandel unterworfen; Zeiten der  höhlt sie aus und läuft schließlich Gefahr, sie — wie ım Falle  Krise erforderten ein anderes Gleichgewicht als Zeiten un-  der totalitären Bewegungen —- zu zerstören ...  gestörter Entwicklung. Dieser Satz kann ın seiner Trag-  Vor kurzem habe ich einen Redetext „Solidarität und Lei-  weite überhaupt nicht überschätzt werden: durch ihn  stung‘“ von Hermann Lübbe in.die Hand bekommen, in  könnten die Grundwerte ihre Verbindlichkeit zugunsten  dem es heißt, Grundwertedebatten seien Krisensym-  der jeweiligen Opportunität und damit ihren Rang und  ptome. Ich sage, der Mann hat recht - wenngleich in einem  ihre Funktion als Axiome der Politik verlieren. Es könnte  anderen Sinne, als er selbst wohl meint. Es soll nun nicht  dies auf einen Generaldispens von der kontrollierten Ver-  noch der Krisenbegriff erörtert werden; nur: wer sich auf  wirklichung der Grundwerte hinauslaufen. Wo immer  das Denken über und das Politikmachen in der Orientie-  Werte-Relativismus und -relativierung beklagt wird: hier,  rung an Grundwerten einläßt, läßt sich auf das Geschäft  im Programmentwurf der CDU, wird er programmatisch  ein, eine stets defizitäre Wirklichkeit komparativisch auf  ein Mehr an Freiheit, an Gerechtigkeit, an Solidarität hin  statuiert. Wer da das Epplersche Begriffspaar vom Struk-  tur- und vom Wertekonservativismus einführen wollte,  verändern zu wollen. Er läßt sich auf das Geschäft der Kri-  würde sagen können: Also doch - wo immer die Struktur,  tik ein. Grundwerte sind ein kritisches Potential — davon  die die Werte hält, zu klemmen anfängt, muß das Wertege-  soll auch die Grundwerte-Debatte zeugen.  füge der zu eng gewordenen Fassung angepaßt werden.  Heinz Rapp  Um keine Mißverständnisse autkommen zu lassen: Die  Werterelativierung, die das CDU-Programm meint, ist et-  Quellen:  was anderes als das praktische Erfordernis, in der Wirk-  „Grundwerte in Staat und Gesellschaft‘““ mit Reden von Helmut Schmidt, Hel-  mut Kohl und Werner Maihofer, B  lichkeit vorhandene Grundwert-Defizite schwerpunktar-  chen 1977.  ®  eclf’sche Schwarze Reihe, Band 156, Mün-  tig abzubauen, was in der Regel bedeuten wird, daß die  „Der Streit um die Grundwerte‘““, Tagungsbericht der Katholischen Akademie  (gestörte) Balance der Gleichrangigkeit der Grundwerte  Hohenheim, Stuttgart 1976.  wiederherzustellen ist. Man muß die Werte an sich als  Manuskript einer Untersuchung von Thomas Meyer über das Grundwertever-  gleichrangig festhalten, damit man in der konkreten Situa-  ständnis der Parteien (soll 1978 erscheinen).  Ausarbeitung von Hans-Jochen Vogel zum Verhältnis von Grundwerten und  Grundrechten.  tion das Ungleichgewicht zu erkennen und im Sinne der  Themen und I\/leinungen ım Blickpunk't  Kampfspiel als Lebenssyrhbol  Philosophisch-theologische Gedanken über das Fußballspiel  Ende dieses Monats béginnt die Fußballweltmeisterschaft  liche fundamentalanthropologische Ursachen seiner Be-  in Argentinien. Ohne der Unzahl der publizistischen Be-  liebtheit aufmerksam. Das Fußballspiel wird dabei als  gleitmusiken eine weitere hinzufügen zu wollen, macht der  Symbol menschlichen Zusammenlebens und menschlicher  folgende Beitrag von Prof..Bernhard Welte (Freiburg) auf  Konfliktaustragung von archetypischer Ausdruckskraft  kaum bedachte Dimensionen des Fußballspiels und mög-  gedeutet. Der Text wurde erstmals vorgetragen in einemgestorter Entwicklung. Dıieser Satz kann iın seıner Trag- Vor kurzem habe ıch eınen Redetext „Solidarıtät un! er
weıte überhaupt nıcht überschätzt werden: durch ıh stung““ VO  ; ermann Lübbe 1N. die and bekommen, iın
könnten die Grundwerte ıhre Verbindlichkeit ZUgunstien dem 6S heißt, Grundwertedebatten _ selen Kriısensym-
der jeweıligen Opportunität un! damıt ıhren Rang und Ich SapC, der Mannn hat recht wenngleıch in eiınem
ıhre Funktion als Axıome der Politik verlieren. Es könnte anderen Sınne, als C_ selbst ohl meınt. Es sol] Nnu nıcht
dıes auf eınen Generaldıspens VO der kontrollierten Ver- noch der Krisenbegriff erortert werden: MNMUT: WeT sıch auf
wirklichung der Grundwerte hinauslautfen. Wo ımmer das Denken ber un! das Politikmachen ın der Orientie-
Werte-Relativismus un! -relatıvierung beklagt wird: hier, rung Grundwerten einläfßt, 1aßt sıch auf das Geschäft
1mM Programmentwurf der CDU, wiırd programmatiısch eın, eıne detizitäre Wirklichkeit komparatıvısch auf

eın Mehr Freıiheıt, Gerechtigkeıt, Solidarıität hınstatulert. Wer da das Epplersche Begriffspaar VO Struk-
LUr- und VO Wertekonservatıvismus eintführen wollte, verändern wollen. Er aßt sıch auf das Geschäft der Kri-
würde können: Iso doch ımmer die Struktur, tik eın Grundwerte sınd eın kritisches Potential davon
die die Werte halt, klemmen anfängt, muf{fß das Wertege- soll auch die Grundwerte-Debatte ZCUSCN.
füge der CHNS gewordenen Fassung angepaßt werden. Heınz Kapp
Um keine Mif$verständnisse autkommen lassen: Dıie
Werterelativierung, die das CDU-Programm meınt, 1St ei- Quellen:
W as anderes als das praktische Erfordernis, ın der Wırk- „„‚Grundwerte In Staat un! Gesellschaft““ Miıt Reden VO!]  — Helmut Schmuidt, Hel-

Mut ohl und Werner Maıiıhoter,iıchkeit vorhandene Grundwert-Detizıte schwerpunktar- chen S77 eck’sche Schwarze Reihe, Band 156, Mün-

tlg abzubauen, W 25 in der Regel bedeuten wiırd, dafß die ‚„Der Streit die Grundwerte‘‘, Tagungsbericht der Katholischen Akademıe
(gestörte) Balance der Gleichrangigkeit der Grundwerte Hohenheım , Stuttgart 1976
wiederherzustellen 1St Man MUu: dıe Werte sıch als Manuskrıipt einer Untersuchung VO!  —; Thomas Meyer ber das Grundwertever-

gleichrangıg festhalten, damıt INnan 1in der konkreten Sıtua- ständnıs der Parteıen (soll 1978 erscheinen).
Ausarbeitung VO  — Hans-Jochen Vogel Z.U)] Verhältnis VO'!  _ Grundwerten und
Grundrechten.t10N das Ungleichgewicht erkennen un! 1m Sınne der

Themen und Meinungen IM Blickpunkt
Kampfspiel als Lebenssyrhbol
Philosophisch-theologische edanken uber das Fußballspiel
Ende dıeses Monats béginnt die Fußballweltmeisterschaft liıche fundamentalanthropologische Ursachen seiner Be-
In Argentinıen. hne der Unzahl der publizistischen Be- hebtheit aufmerksam. Das Fußballspiel ayırd dabe: als
gleitmusiken eine ayeıtere hinzufügen wollen, macht der Symbol menschlichen Zusammenlebens un menschlicher
folgende Beıtrag UOoN Prof. Bernhard Welte (Freiburg) auf Konfliktaustragung DOoN archetypischer Ausdruckskraft
haum bedachte Dımensionen des Fußballspiels UuUN MOZ- gedeutet. Der Text zuurde erstmals vorgeriragen In einem


